
Miran, seine Mutter und der Mut

HILDESHEIM. „Miran ist anders als
die anderen Kinder“, sagt Halime
Acur über ihren kleinen Sohn. „Und
deswegen ist er etwas ganz Besonde-
res.“ Mit Anders-Sein meint die jun-
ge Mutter, dass Miran schwerstbe-
hindert ist. Von seiner Krankheit lässt
sie sich aber keinesfalls entmutigen.
Sie will, dass auch andere erkennen:
Eine Behinderung ist nichts Schlim-
mes. Deshalb schreibt sie ihre Ge-
danken auf, geht an die Öffentlich-
keit.

Ihr dreijähriger Sohn Miran leidet
an sogenannter Pachygyrie. „Das ist
eine Fehlbildung des Gehirns, die
genetisch bedingt ist“, erklärt der
behandelnde Neurologe Dr. Bernd
Kruse. Patienten mit dieser seltenen
Krankheit sind in der Regel in ihrer
mentalen und körperlichen Entwick-
lung deutlich verzögert. „Manche
bleiben auf dem Stand eines Einjäh-
rigen, andere zeigen fast gar keine
Symptome“, sagt Kruse. Pachygyrie
ist derzeit nicht heilbar. Lediglich die
Symptome lassen sich behandeln.

Miran muss wegen der Krankheit
täglich mit Epilepsieanfällen kämp-
fen. Er kann weder laufen, noch sit-
zen oder sprechen. Bis Halime Acur
und ihr Mann Mehmet die Diagnose
erhielten, war es eine Tortur. Denn
die Ärzte konnten lange Zeit nicht
herausfinden, was Miran fehlt.

Als ihr Sohn acht Monate alt war,
schöpfte seine Mutter das erste Mal
Verdacht, dass mit ihm etwas nicht
stimmt. „Er war sehr dünn und
schlapp“, erinnert sich die 24-Jähri-
ge. „Es fiel ihm schwer, nach seinem
Spielzeug zu greifen.“

Die Ärzte teilen damals ihre Be-
fürchtungen, veranlassen Tests und
bereiten die Eltern auf das Schlimms-
te vor. Doch überraschenderweise
bleiben alle Untersuchungen ohne
Befund. Miran bekommt Physiothe-
rapie, lernt sogar zu robben. Einein-
halb Jahre vergehen, in denen der
Junge Fortschritte macht, auch wenn
er in seiner Entwicklung immer hin-
ter Gleichaltrigen zurückbleibt. Dann
fangen plötzlich Mirans Arm und
Kopf an zu zucken. Die Diagnose:
Epilepsie. Seine Anfälle sorgen da-
für, dass alles hart Erlernte wieder
verschwindet. Wie gelöscht.

Aber die Ärzte finden nun zumin-
dest die Ursache für Mirans Leiden.
Sein Gehirn ist fehlgebildet, es ist an
einer Stelle quasi glatt. Als die jun-
gen Eltern im Mai vergangenen Jah-
res davon erfahren, ist ihnen klar:
Mit diesem Tag ändert sich unser bis-
heriges Leben. Die Vorstellungen
und Wünsche, die sie wie alle ande-
ren Paare für ihr Kind hatten, haben
sich von einer Sekunde auf die ande-
re zerschlagen.

Doch Halime und Mehmet Acur
sind unglaublich stark. „Ich habe

keine einzige Träne wegen der Diag-
nose vergossen“, sagt die Mutter,
und es klingt, als ob das selbstver-
ständlich wäre. „Andere fragen sich,
warum habe ausgerechnet ich ein
behindertes Kind?“

Diese Frage hätten sie und ihr
27-jähriger Mann sich nie gestellt.
Das Paar möchte, dass Miran trotz
seiner Behinderung ein erfülltes Le-
ben hat. Später, wenn er im Rollstuhl
sitzt und andere Kinder Fußball spie-
len, soll auch er sein Leben als wert-
voll empfinden und sich nicht die
quälende Frage nach dem Warum
stellen.

Und so versuchen die kurdischen
Eltern trotz der vielen Therapiemaß-
nahmen den Tagesablauf so zu ge-
stalten, als wäre ihr Sohn ein gesun-
des Kind. Sie gehen mit ihm in Res-

taurants, besuchen die Familie, fah-
ren mit ihm sogar in den Urlaub nach
Antalya. „Warum auch nicht?“, fragt
Halime Acur. „Wir nehmen halt alles
mit, was wir brauchen.“ Magenson-
de und Notfallmedikamente sind im-
mer griffbereit.

Um die schwierige Situation zu
verarbeiten, hat die Mutter auf Ins-
tagram eine Seite namens „Mein
Kind ist ein Engel“ erstellt. Zuerst
nur, um ihre eigenen Gefühle aufzu-
schreiben. Mittlerweile bekommt sie
aber täglich Nachrichten von ande-
ren Betroffenen, die sie für ihre Hal-
tung bewundern. „Wir machen an-
deren Eltern Mut und helfen ihnen
dabei, weiter Hoffnung zu haben“,
meint die Kurdin. Hoffnung haben
auch sie und ihr Mann, mit dem sie
seit vier Jahren verheiratet ist. Hoff-

nung, dass Miran trotz schlechter
Prognosen irgendwann laufen oder
Mama und Papa sagen kann. Oder
zumindest wieder anfängt zu rob-
ben.

Dem Paar ist wichtig, dass eine
Behinderung nicht immer gleich als
Hindernis gilt. „Wir haben so viel
Freude mit Miran“, erzählt die Mut-
ter. Was ihr Sohn besonders gerne
macht: sich Videos von kurdischen
Hochzeiten anschauen und der Mu-
sik lauschen. „Trickfilme interessie-
ren ihn überhaupt nicht“, sagt Hali-
me Acur und lacht. Gemeinsam mit
ihrem Mann wünscht sie sich noch
ein zweites Kind. „Wie jedes Paar
hoffen wir natürlich, dass es gesund
sein wird“, sagt die Mutter. „Aber
falls nicht, dann schaffen wir das
auch noch.“

Eltern eines schwerstbehinderten Jungen wollen anderen Hoffnung geben – das Internet hilft dabei

von Hanna Wilkes

Miran ist durch seine Krankheit in seiner körperlichen und mentalen Entwicklung deutlich verzögert. Foto: Wilkes

KompaktKompakt
Stadt

HILDESHEIM. Der Verein „Brücke der Kultu-
ren Hildesheim“ hat sich erst 2014 gegründet
und will Vertreter verschiedener Kulturen und
Glaubensrichtungen zu einem interkulturel-
le Dialog zusammenbringen, um die Völkerver-
ständigung zu fördern. In der jüngsten Sitzung
haben die Mitglieder ihren Vorstand gewählt.
Vorsitzendew bleibt Dilek Boyu (aus der Tür-
kei und Aserbaidschan), Stellvertreterin ist
AbeerWill (Ägypten), neu im Vorstand sind
Kristina Merkel-Blumenthal als Protokollan-
tin (Deutschland), als Schatzmeisterin Alina
Schwarzer (Polen) und als Beisitzer Enzo Ia-
covozzi (Italien). sky

„Brücke der Kulturen“ hat neuen Vorstand

HildesHeim

Maria Fürstenberg feiert heute ihren 96. Geburtstag.

die HAZ GrAtuliert

Zieht die Feuerwehr an den Hafen?

HILDESHEIM. Zieht die Feuerwehr
bald an den Hafen? Könnte dort das
von der Wehr geplante Ausbildungs-
und Katastrophenschutzzentrum sei-
nen Standort bekommen? Der Aus-
schuss für Stadtentwicklung, Bauen,
Umwelt und Verkehr beschäftigt sich
heute Abend zumindest indirekt mit
dem Thema.

Der Ausschuss diskutiert nämlich
über eine Änderung des Bebauungs-
planes „Hafen Südwest“. Dort soll
ein Grundstück, das bislang für die
Abfallentsorgung genutzt wurde, nun
aber dafür nicht mehr benötigt wird,
eine neue Bestimmung bekommen.
Dafür ist eine neue Festsetzung des
Bebauungsplanes erforderlich.

Eine gewerbliche oder industrielle
Nutzung biete sich für das Areal an.
Aber die Stadt sieht dort auch noch

eine andere Möglichkeit: Die Feuer-
wehr Hildesheim könnte dort ihren
Standort über die zurzeit bestehende
Lagernutzung hinaus erweitern. Da-
mit könnten unter Umständen auch
die Platzprobleme, die die Feuerwehr
in ihrer Wache am Kennedydamm
hat, gelöst werden.

Feuerwehrchef Klaus Schmitz hat-
te erst vor wenigen Tagen erneut da-
rauf hingewiesen, dass es dort für die
Wehr immer enger werde (diese Zei-
tung berichtete). Das weiß auch die
Stadtverwaltung und arbeitet bereits
an einer Lösung. Dezernentin Antje
Kuhne hatte in einem Gespräch auf
Anfrage dieser Zeitung erklärt, sie
hoffe, dass bis zum Sommer ein Kon-
zept für die weitere politische Bera-
tung vorliege.

Nach ihren Angaben, ist eine neue

Wache am alten Standort, ein Umzug
auf ein anderes Grundstück oder eine
Aufteilung auf zwei verschiedene
Flächen mit separatem Zentrum für
den Rettungsdienst möglich.

In diesem Zusammenhang wird
geprüft, ob das von der Feuerwehr
geplante Ausbildungs- und Katastro-
phenschutzzentrum auf dem Gelän-
de im Hafen angesiedelt werden
könnte.

Weiteres Thema der Sitzung ist
die Einkaufssituation in Himmelstür.
Aldi und Rewe, die dort an der Stra-
ße „Runde Wiese“ ihren Standort ha-
ben, würden gerne expandieren. Der
Discounter möchte seine Waren künf-
tig statt auf 695 auf 914 Quadratme-
tern Verkaufsfläche anbieten, Rewe
will um 110 Quadratmeter auf 1315
Quadratmeter wachsen.

Beide Supermärkte sind in der
Fortschreibung des Einzelhandels-
konzeptes der Stadt als solitäre
Standorte ausgewiesen, deren Erwei-
terung empfohlen werden kann –
wenn gutachterlich nachgewiesen
wird, dass damit keine negativen
Auswirkungen auf andere Versor-
gungsbereiche zu erwarten ist. Ein
entsprechendes Gutachten dazu liegt
vor.

Um die Erweiterungsbauten zu
genehmigen, muss aber zunächst der
Vorhaben- und Erschließungsplan für
die Runde Wiese geändert werden.
Das wird Thema im Ausschuss sein.

Der Ausschuss für Stadtentwick-
lung, Bauen, Umwelt und Verkehr
tagt am heutigen Mittwoch, 9. März,
ab 17.30 Uhr im Gustav-Struckmann-
Saal im Rathaus. uli

Ausschuss diskutiert heute Bebauungsplanänderungen

Die netten Suffragetten

HILDESHEIM. Der Feminismus und
seine vielfältigen Ausdrucksformen
sind überall in der gesellschaftlichen
Gegenwart präsent, und auch in den
Kinos ist die Emanzipation der Frau-
en als Thema schon lange angekom-
men. Aktuell läuft auf deutschen Ki-
noleinwänden „Suffragette“, ein
Werk von Regisseurin Sarah Gavron.
Dieses erzählt die Geschichte der
Frauenbewegung in Großbritannien
im Jahre 1912. Am Sonntag, 13. März,
kommt der Film auch ins Thega in
Hildesheim. „Wir stehen auf den
Schultern dieser Frauen. Besonders
ich als Politikerin habe ihnen viel zu
verdanken“, sagt Brigitte Pothmer,

Hildesheimer Bundestagsabgeordne-
te der Grünen. Zusammen mit Mari-
on Olthoff und Edeltraut Groenda-
Meyer wirbt sie für den neuen Film,
aber besonders für das, was dahinter
steht. Die drei sind verkleidet in der
Innenstadt unterwegs: „Wir sehen
zwar nett aus, aber das hier ist kein
Spaß.“ Die britische Frauenvereini-

gung, die im Jahre 1903 gegründet
wurde, hatte sich zum Ziel gesetzt,
den Männern das Privileg des Wahl-
rechts zu entreißen und so Frauen
politisch mündig zu machen. Für die
überzeugte Feministin Pothmer sind
Frauenrechte ein wichtiges Thema.
Sie will das Bewusstsein der Men-
schen für die vergangenen Erfolge
der Frauenbewegungen stärken:„
Selbst das Rauchen in der Öffentlich-
keit war lange Zeit ein Privileg der
Männer.“ Heute ist das für Frauen
eine Selbstverständlichkeit, genau
wie das Wahlrecht. Auch an Migran-
ten ist ihre Botschaft gerichtet: „Ein-
wanderer müssen sofort lernen, dass
in Deutschland kein Platz für Gewalt
gegen Frauen ist.“ Überdies müsse

man sich auch auf dem Arbeitsmarkt
für das weibliche Geschlecht weiter
einsetzen: „In der modernen Gesell-
schaft hat sich eine Gruppe der Frau-
enberufe etabliert, die den typischen
Männerberufen nachstehen. Berufe,
die hauptsächlich von Frauen ausge-
übt werden, müssen gleich entlohnt
werden und auch dasselbe Ansehen
genießen wie jede andere Arbeit.“
Auch was Top-Managerinnen ange-
he, schneide Deutschland im interna-
tionalen Vergleich schlecht ab. Nur
in Japan gäbe es weniger Frauen an
der Spitze von großen Unternehmen.
Brigitte Pothmer hat vor den Protago-
nistinnen des Films größten Respekt:
„Ich schulde es ihnen, mich für die
Frauen weiter einzusetzen.“

Edeltraut Groenda-Meyer, Brigitte Pothmer und Marion Olthoff werben für Gleichstellung von Frauen

von CHristian Hörner

Edeltraut Groenda-Meyer, Brigitte Poth-
mer und Marion Olthoff (von links).

HIMMELSTHÜR. Künstler und Ausstel-
ler aus der Region stellen den Besuchern
bei der 32. Kunstausstellung in Himmelst-
hür an diesem Sonntag, 13. März, recht un-
terschiedliche handwerkliche Kunstrichtun-
gen und Techniken vor. Dieser Hobbymarkt
steht stets zwei Wochen vor dem Osterfest
auf dem Programm und ist im Raum Hildes-
heim eine Attraktion mit Tradition. „Das Pu-
blikum schwärmt davon“, sagt auch Ortsbür-
germeister Alfons Bruns, der die Ausstellung
in der Aula der Realschule um 11 Uhr eröff-
net. Die Kunstausstellung sei aus dem kultu-

rellen Leben Himmelsthür nicht mehr wegzu-
denken. Seit den Anfangsjahren der Veran-
staltung regelt Monika Loose alles Organisa-
torische. Sie kündigt eine Auswahl von edlen
Kostbarkeiten an, darunter feinste Porzellan-
malereien, Kreatives aus Glas, Edelsteinen und
zahlreichen Stoffen, Keramik und Holz, außer-
dem Modeschmuck sowie Interessantes rund
um das Osterfest. Acht neue Aussteller sind
dabei und suchen bei der Kunstausstellung
eine Plattform, ihre handwerklichen Produk-
te zu präsentieren. Den Besuchern wird bis 17
Uhr eine Kaffeestube angeboten. gs

Kostbarkeiten bei der 32. Kunstausstellung

Wo ein ist, ist auch ein Weg.

Die Q-Modelle von Audi.

Querdenker sein. Unkonventionell handeln. Begeisterungsfähig bleiben. AndereQuerdenker sein. Unkonventionell handeln. Begeisterungsfähig bleiben. AndereQuerdenker sein. Unkonventionell handeln. Begeisterungsfähig bleiben. Andere
mitreißen. Der Audi Q5 sorgt unterwegs für ausdrucksstarke Auftritte – jetzt zu
besonders günstigen Konditionen und mit attraktiver Q Prämie1) von € 1.750,–.2)

Das Audi Q5 Leasingangebot:
z.B. Audi Q5 2.0 TDI quattro, 6-Gang3)

Lackierung Mythosschwarz Metallic, Einparkhilfe hinten, Geschwindigkeitsregelan-
lage, Sitzheizung vorn, MMI Navigation, Xenon plus, Klimaautomatik u.v.m.

Leistung: 140 kW (190 PS)
Sonderzahlung: € 0,-
inkl. Überführungskosten und
zzgl. Zulassungskosten
Jährliche Fahrleistung: 15.000 km
Vertragslaufzeit: 24 Monate

Monatliche Leasingrate:

€ 399,-
alle Werte zzgl. Mehrwertsteuer

Ein Angebot der Audi Leasing, Zweignie-
derlassung der Volkswagen Leasing
GmbH, Gifhorner Straße 57, 38112
Braunschweig. Bonität vorausgesetzt.

Abgebildete Sonderausstattungen sind im Angebot nicht unbedingt berücksichtigt.
Alle Angaben basieren auf den Merkmalen des deutschen Marktes.
1) Angebot und Prämie gelten bis zum 31.03.2016 nur für Kunden, die zum Zeitpunkt
der Bestellung bereits sechs Monate als Gewerbetreibender (ohne gültigen Kon-
zern-Großkundenvertrag bzw. nicht für einen gültigen Großkundenvertrag bestell-
berechtigt), selbstständiger Freiberufler, selbstständiger Land- und Forstwirt oder
in einer Genossenschaft aktiv sind. Bei der vom Kunden ausgeführten Tätigkeit
muss es sich um seine Haupteinnahmequelle handeln. Nur solange der Vorrat
reicht. Zulassung bis 15.12.2016.

2) Die Prämie ist im Angebot bereits berücksichtigt.
3) Kraftstoffverbrauch l/100 km: innerorts 6,5; außerorts 5,1; kombiniert 5,6;
CO2-Emissionen g/km: kombiniert 146; Effizienzklasse A. Angaben zu den Kraft-
stoffverbräuchen und CO2-Emissionen sowie Effizienzklassen bei Spannbreiten in
Abhängigkeit vom verwendeten Reifen-/Rädersatz.

Gut fürs Business. Der Audi Q5 mit Q Prämie¹.

Dost Automobile GmbH

Porschestraße 1, 31135 Hildesheim
Tel.: 0 51 21 / 5 07-0
info@dost.de, www.audi.dost.de

An einer Probefahrt interessiert?
Code scannen und Termin vereinbaren.
Kosten laut Mobilfunkvertrag.
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